Disciplina: Bedeutung und Verwendung bei Augustinus by Reichmann, Viktor
Disciplina
Bedeutung und Verwendung bei Augustinus
von
Dr. Viktor Reichmann
Münster
ed. Eric Steinhauer
Münster 1997
2Gliederung
Praefatio editoris 3
1. Allgemein 4
a. Wort und Begriff vor A. 4
b. bei Augustinus 6
2. Lehrstoffe 6
3. Christliche und nichtchristliche Lehre 8
4. Moral 10
5. Kirchenordnung, Kirchenzucht 10
6. Behandlung der Donatisten 11
Anmerkungen 13
Bibliographie 14
3Praefatio editoris
In speciales collectiones Augustinianas hoc opus receptum non est propter
longitudinem. Sed profecto hominibus doctis propterea utile esse potest, quod
observationes non intra fines nimis angustos coartantur. Hic tractatus non modo
pertinet ad sermonem Augustini diligentius describendum, sed etiam ad historiam
vocabuli disciplinae explanandam. Auctor optime meritus est et de philologia classica,
cum in Thesauro linguae Latinae elaborando laboraverit, et de theologia biblica, cum
multum attulerit ad novam editionem illius celeberrimi Bauer perficiendam, quam K.
et B. Aland edendam curaverunt laudantes auxilium Victoris Reichmann in pagina
prima.
Ericus Steinhauer
41. Allgemein
a. Wort und Begriff vor A.
Zur Ableitung der Worte d. und discipulus von einem Verbum *discipere cf. Walde-
Hofmann [1]. Volksetymologisch werden sie aber schon seit Plautus (z.B. Pseudolus
1274) auf discere zurückgeführt  [2],  was den weiten Bedeutungsumfang des Wortes
d. bestimmte. Dieser ist so umfassend, daß eine Gliederung in Einzelbedeutungen
nicht leicht möglich ist, zumal diese vielfach ineinander übergehen. Jedoch bieten
außer Gudemans TLL-Art. die Arbeiten von Marrou (doctrina), Altevogt, Mauch,
Dürig, Leclercq, Morel und Geerlings einen Überblick über die Art der Verwendung
(cf. Bibliographie). - Da in der römischen Familie der Vater kraft der patria potestas
uneingeschränkte Gewalt hatte, den Sohn verkaufen und töten konnte nach Burck
[3], Kaser [4] und Voci [5], bestand die d. domestica oder familiaris in unbedingtem
Gehorsam [6]. Im Prinzipat wird freilich die patria potestas immer mehr
eingeschränkt und gerät schließlich außer Anwendung; cf. Cod. Theod. 9,14,1 (=
Iust. 9,16,7) [7]. Die Befehlsgewalt des Vaters ging im Kriegsdienst, der sakral
aufgefaßt wurde (/ sacramentum), auf den Feldherrn über, dem der Soldat als dem
Vertreter der Götter zu gehorchen hatte [8]. Diese d. militaris war somit
Entsprechung zum Begriff / imperium [9]. Sie ist Gegenstück zur d. domestica und
gilt  als  Fundament  des  römischen  Reiches  [10].  Hadrian  erhob  sie  zur  Göttin  [11]
und ließ sie auf Münzen darstellen [12]. Die Wahrung des Friedens und der
öffentlichen Ordnung wurde seit Tacitus als d. publica bezeichnet [13]. Bei dem
Einzelmenschen bezeichnet d. die Selbstkontrolle und kann alle Tugendwerte
einschließen, Cicero faßt aber fortitudo und pietas nicht unter diesen Begriff [14]. -
Wie als erste die d. Etrusca sowohl den Lehrgegenstand, die Haruspizin, wie dessen
Anwendung umfaßte, so konnte auch d. militaris sowohl die Kriegskunst wie ihre
Anwendung beinhalten [15]. Abgesehen von der d. Etrusca konnten aber für alle
andern Lehrgegenstände, für deren Unterricht und praktische Anwendung [16] statt
d. auch Synonyme eintreten [17]. Vor allem sind es / ars und / doctrina; sowohl ars
[18] wie doctrina [19] gleichen sich so an d. an, daß Unterschiede in diesem Bereich
verschwinden. In seltenen Fällen allerdings kann der Autor einen Unterschied
machen zwischen doctrina als philosophischem System und d. als der daraus
folgenden Lebensweise, so z.B. Cicero [20] oder Ausonius [21]. - Unter dem Einfluß
des  -  Begriffes  wird  d.  stärker  im  Sinne  von  µ  aufgefaßt  [22].  Schon  im  1.  Jh.  vor
Christus gab es die 7 µ µ [23], für die Cicero verschiedene
Übersetzungsmöglichkeiten hat [24]: doctrinae, artes und d. Es bestand dabei die
Tendenz, auch andere Wissenszweige mit in diesem Kreis zu nehmen und durch sie
zur  Philosophie  hinzuführen  [25].  So  war  auch  der  älteste  Zyklus  in  den  IX  libri
disciplinarum des M. Terentius Varro ausgerichtet [26], der außer den später
übernommenen 7 artes noch Medizin und Architektur umfaßte [27]. Die Ansichten,
daß er anstelle der Astronomie die Philosophie im Zyklus gehabt hätte [28] oder daß
5er die Arithmetik in der Geometrie oder der Astronomie mitbehandelt hätte und
dafür die Philosophie als 7. d. einsetzt hätte [29], sind kaum zu begründen: sie gehen
wohl  auf  Ver-  gleich  mit  dem  Zyklus  des  A.  zurück.  Dessen  Zyklus  ist  zwar
neuplatonisch gefärbt, und es fällt auf, daß Varro in diesem Zusammenhang nicht
erwähnt wird, aber der Versuch, Porphyrius anstelle Varros als Quelle anzusetzen,
dürfte kaum allgemeine Anerkennung finden [30]. Es ist kaum anzunehmen, daß
Varros Riesenwerk dem A. noch zugänglich war; man benutzte damals Handbücher
[31]. Zur Unterteilung in trivium und quadrivium am Ende der Antike cf. Fuchs [32].
-  Auch  von  Christen  wird  d.  für  gebraucht  im  allgemeinen  Sinne  [33]  wie  für  den
Bildungsbegriff, der vor allem in den Tm-Briefen und bei Clemens Romanus [34]
erkennbar ist, dessen lateinischer Übersetzer jedoch doctrina benutzt. Eine
Sinneserweiterung aber hatten und durch LXX als Übersetzung von hebr. j sar und
m s r (Warnung, Züchtigung) erfahren. Damit erhielten die griechischen Vokabeln
eine neue, ihnen ursprünglich fremde Bedeutung [35], die der alten Verwendung von
d. nicht fern lag. Hieronymus übt aber bei der Übersetzung von im AT durch d. eine
gewisse Zurückhaltung [36]; im NT sind nach Marrou [37] von 7 Stellen fünf in dem
alttestamentlichen Sinne zu verstehen. Das Wort findet sich nun häufig in der
patristischen Literatur sowohl in der neuen wie in den alten Verwendungsweisen. Für
Tertullian zählt Morel [38] 320 Stellen und sieht darin einen Beweis für die
entstehende christliche Sprache. d. kann hier das ganze christliche Wesen
bezeichnen, wird aber auch in Gegenüberstellung zur regula fidei auf Lebenszucht
bzw. Vorschriften der Kirche eingeschränkt. Während die regula fidei unabänderlich
ist, kann d. den jeweiligen Gegebenheiten angepaßt werden [39], auch ein einzelnes
Gebot kann d. genannt werden [40]. Im Unterschied zu Cicero kann d. von nun an
auf jede Tugend bezogen werden [41]. Wie Tertullian benutzt Cyprian das Wort
vorwiegend in moralischem Sinne, für den christlichen Glauben überhaupt gebraucht
er den Ausdruck ecclesiastica d. [42]. d. für sich allein gilt ihm auch als Bewahrerin
des Glaubens und steht wie bei Tertullian nach fides an zweiter Stelle [43], sie
entspricht gelegentlich dem Begriff der / traditio [44]. Wie dem römischen Imperator
muß der Gläubige Christus gehorchen [45]. Für Ambrosius ist - was missionarisch
von Bedeutung  ist  -  d.  die  Vorläuferin  des  Glaubens  [46],  die  d.  virtutum führt  zu
geistiger Freiheit [47]. Er übernimmt die römischen Tugenden und prägt den Begriff
der virtutes cardinales [48]; in seinen Briefen sind d. und virtutes gleichbedeutend
[49]. Anläßlich der Affäre von Callinicum betont er den höheren Wert der Religion
vor der d. des Staates [50].
6b. bei Augustinus
A. benutzt das Wort in allen bis dahin bekannten Verwendungen. Da es - wie schon
lange vor A. - von discere abgeleitet wird (Acad. 3,5. sol. 2,20. an. quant. 72. lib. arb.
1,2. disc. chr. 1), kann es für jeden erlernbaren Gegenstand eine d. geben (imm. an. 1
am Ende). In der Seele des Einzelnen entsteht sie durch Festhalten im Gedächtnis
(sol. 2,22.24.33. ord. 2,7. trin. 12,23) und bezeichnet so die Bildung des Betreffenden
(rhet. 8 diu. qu. 38.49. Io. eu. tr. 15,21), die neben Anlage (natura) und Ausübung
(usus) zu seinem Wesen gehört. Das Verstehen der d. bzw. ars ist /scientia, in der
beide zusammengefaßt werden können [51]. Auf Gott ist der Begriff d. nicht
anwendbar; bei ihm darf in diesem Sinne nur von scientia die Rede sein (retr. 1,5,2).
In der Exegese des Alten Testaments ist A. auch auf die dort angelegte Bedeutung
von d., nämlich Strafe, Züchtigung, gekommen (cf. Abschnitt 4). Zu Iob 28,28, wo µ
mit scientia übersetzt ist, bemerkt er (trin. 14,1), daß das griechische Wort auch mit
d. wiedergegeben wird und daß auch sonst d. wie Bestrafung bedeutet; von Gott wird
diese durchgeführt als emendatoria tribulatio (en.Ps.118, 17,2 und 3).
2. Lehrstoffe
In Mailand, wo sich A. vom Manichäismus weg der Kirche zuwandte, gab es Kreise,
die Neuplatonismus und katholisches Christentum miteinander verbanden, so daß
für  A.  die  Idee  "Flucht  der  Seele  aus  dieser  Welt  und  Rückkehr  in  ihre  wahre
Heimat" (Plotin, Enn. 1,68 und die verlorene Schrift des Porphyrius De regressu
animae) jetzt nirgends besser verwirklicht schien als in der Kirche [52]. Er sah dazu
zwei Wege: Eremitenleben oder Hingabe an Wissenschaft und Philosophie,
verbunden mit strenger Askese (ord. 1,3.: 2,27). Als Christ den von Heiden
geschaffenen Bildungszyklus zu übernehmen, war seit Origenes [53] dank der
Allegorese von Ex 12,35 und anderen Stellen möglich; die Wissenschaften
entsprachen danach den Gold- und Silbergeräten der Ägypter, die die Israeliten
mitgenommen hatten; A. benutzt dieses Argument selbst in doctr. chr. [54]. Nach
CLAVD.MAM. anim.2,8 (CSEL 11,13) hat schon Varro seinen Zyklus als ein
Hinaufführen durch Abstraktion zum Unsichtbaren und Unkörperlichen verstanden
[55]; diese Tendenz bestätigt auch A. (retr.1,6,1). Sie wird allerdings auch
neuplatonisch verstanden [56]; es dürfte sich um einen Fall von Konvergenz handeln
[57]. In diesem Sinne sucht A. in Cassiciacum einen Kreis junger Männer für die
Wissenschaften zu gewinnen. Als Freigeborene aus bestem Stande seien sie für die d.
liberales besonders geeignet (ord.1,31). Diese wollen sich gleich auf Philosophie
stürzen, werden aber zurückgehalten, weil sie erst den Kreis der d.liberales
durcharbeiten müssen (Acad.2,8.3,7), wenn sie als wirklich Suchende (studiosi) und
nicht nur als curiosi gelten wollen, die lediglich ihre Wissbegier befriedigen [58]. Zwei
der Gesprächsteilnehmer sucht er von ihrer Vorliebe für Dichtung weg zur Phi-
losophie zu führen (Acad.3,1), bei Licentius gelingt das nicht wie Brief 26 zeigt [59].
7Der  Zyklus  der  disciplinarum  libri  (so  nach  Varro;  später  sagt  A.  auch  artes  oder
doctrinae liberales) umfaßt nach ord. Grammatik (2,37), Dialektik und Rhetorik
(2,38), Musik (2,41), Geometrie und Astrologie (2,42), Philosophie (2,47). Die
Nichterwähnung der Arithmetik wird damit erklärt, daß nach pythagoreischer Lehre,
der Varro anhing [60], die Zahl allen Dingen zugrundeliegt oder daß sie bei der
Astrologie mitbehandelt wurde [61]. Nach Marrou [62] ist wegen der Siebenzahl die
Philosophie mit in den Kreis gezogen worden. In retr.1,6 zählt A. jedoch die
Arithmetik mit auf und läßt dafür die Astrologie aus [63]; in andern Schriften spricht
er von numeri oder numerandi d. (an. quant.72. doctr. chr.2,56). Die Liste der zum
Zyklus gehörenden d.liberales kommt teilweise oder in Umschreibungen noch
viermal vor [64]. Wie Plato, Staat 534 d und Plotin, Enn.1,3 [65] sieht A. in der
Dialektik die wichtigste d. (ord.2,38 d.disciplinarum wie Macr. Sat.7,15,14 von der
Philosophie [66]. Auch nach der Taufe fühlte er sich der Dialektik verpflichtet [67],
er verteidigt sie (mag.43) und war wegen seiner Stärke in diesem Wissensfach
gefürchtet (= Cresc.1,16). Nach Meinung einiger Forscher soll aber ein Mangel an
fachtechnischer Sicherheit in den Schriften gegen Crescentius und Julian von
Aeclanum zu erkennen sein [68]. Der Anfang von dial. ist erhalten; er folgt darin der
stoischen Logik [69]. Erhalten ist auch der Anfang von rhet.; A. zitiert Cicero und
verteidigt Hermagoras gegen dessen Kritiker. Von gramm. gibt es zwei Fassungen
[70]. A. folgt hier neben Varro dem Remmius Palaemon [71], das Wort d. kommt nur
einmal als Beispiel für eine Silbenvertauschung vor (gramm. 11). Von De musica hat
er 6 Bücher geschrieben, die er im Jahre 409 dem Bischof Memorius zuschickte [72].
Es geht in ihnen um Silben und Versarten; die ersten fünf Bücher stehen unter dem
Einfluß Varros, das sechste ist neuplatonisch [73], noch sechs Bücher über Melodik
waren geplant (ep. 101,4). Nichts gibt es von phil., doch kann man aus Acad. seine
damalige Einstellung entnehmen: in Rom hatte er sich noch mit der Neuen
Akademie beschäftigt, in Mailand mit Schriften von platonici, den Vertretern der
einzig wahren Philosophie, die von Pherekydes bis Plotin sich durchgesetzt habe
[74]. Es geht ihm um den Nachweis, daß die Seele unsterblich ist, wenn sie mit der in
der d. enthaltenen Wahrheit verbunden bleibt (sol.2,24. 2,32. imm.an.1 Ende), die
platonische Folgerung der Praeexistenz der Seele übernimmt er dabei nicht [75].
Überhaupt distanziert er sich später von Platos Anamnesislehre (trin.12,24.
retr.1,4,4). In an.quant.25-33 wird die Bedeutung der Disziplinen für Übung und
Stärkung der Seele hervorgehoben. Die in Afrika abgefaßte Schrift De magistro
befaßt sich mit dem Problem der Unterrichtung: die d. sollen aufgenommen werden,
nicht was die Lehrer darüber denken. Was der Schüler nicht richtig verstanden hat,
muß mit Hilfe der d. definiendi (Dialektik) geklärt werden, so daß nicht das Wort,
sondern die Sache im Vordergrund steht (28.43.45 [76]. Von dem Enthusiasmus für
die d.liberales wie er in beata u.8 und ord.2,26 sich zeigt, muß A. allerdings allmählich
abrücken (conf.1,29. civ.22,5 c.Iul.imp.1,77.3,31. retr.1,3,2. s.37,3. s.Verbr.38), auch
die oben erwähnte Erklärung zu liberalis (ord.1,31) mußte er nach Io 8,36 abändern
(ep.101,2). Die Bewertung der d.liberales mußte auch deswegen zurückhaltender
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sich die heidnische Partei [77] durchgesetzt hatte. Er warf nicht alles über Bord,
sondern blieb der reinen Wissenschaft treu [78]. Jetzt geht es um die christliche
Bewertung  der  ganzen  Kultur  [79].  Diese  Aufgabe  sucht  er  als  Bischof  zu  erfüllen.
Der Buchtitel doctr.chr. wurde gewählt, weil doctrina deutlicher als d. Belehrung und
Unterweisung einschließt [80]. Auch dieses Werk konnte er nicht in einem Zug zu
Ende führen; er nahm es im Jahre 426/427 wieder auf von 3,25,53 an bis Schluß.
Das Wort d. im wissenschaftlichen Sinne kommt im 2. Buche siebenmal vor, im 4.
Buche (Rhetorik) noch je einmal für Medizin und Rhetorik. Unterschieden wird vor
allem zwischen Lehrgegenständen, die von Menschen erfunden wurden, und denen,
die göttlichen Ursprungs sind [81]; zu letzteren gehören vornehmlich Dialektik und
Arithmetik [82], Astronomie ersetzt Astrologie [83]; ebenso wie diese darf
Geschichte (verselbständigt aus gramm. oder rhet.) nicht über die Zukunft der
Menschheit spekulieren, sondern soll nur die irreversible Vergangenheit festhalten
[84]. Die Rhetorik tritt in den Dienst der christlichen Verkündigung, sie soll nicht
theoretisch gelehrt, sondern durch Lektüre angeeignet werden [85]. Alle d.liberales
sind, wie aus einer kommentierten Ausgabe [86] deutlich hervorgeht, eingebettet in
eine Fülle von Kulturleistungen. A. will damit dem Bibelverständnis dienen; was er
sagt, reicht aber viel weiter. Aus den späteren Schriften ist vor allem trin.2,22-24 zu
nennen, weil A. dort dem Verhältnis von d. und memoria nachgeht, und dabei auf
das Beispiel aus Plato, Meno 80 zurückkommt. Interessant ist die Verbindung
disciplinas liberalesque doctrinas (15,16). In ciu. und c.Iul. werden bei gegebenem
Anlaß die disciplinae genannt.
3. Christliche und nichtchristliche Lehre
Auch bei A. kann d. für jede philosophische Lehre gebraucht werden, so z.B.
d.Socratica (ciu.8,4), d.philosophorum (s.156,7) d.Indorum (ciu.10,32), theurgica d.
des Porphyrius (ciu.10,9.10,10). Philosophie ist eine tripertita d., einzuteilen in
physica ethica und logica, die A. auf natura, doctrina und usus der Menschen
zurückführt (diu.qu.38. ciu.11,25). Im Sinne göttlicher Lehre zuerst ord.2,24-25: je
mehr der Mensch im Denken (intellegendo) und in der Lebensweise (vita) der d.
folgt, umso besser ist sein Leben. Diese Doppelseitigkeit als Intelligenz und Moral
findet Alypius bereits in der d. des Pythagoras (ord.2,53); jedoch distanziert sich A.
später von diesem Denker (retr.1,3,3). Seit dem Kampf gegen die Manichaeer er-
scheint d. häufiger im Sinne von Kirchenlehre mit entsprechenden Beifügungen [87],
wie apostolica (mor.1,2.1,72 zur Exegese des Alten Testaments), catholica
(mor.1,17.2,6), auch deutlich von virtus unterschieden (mor.1.27), ecclesiastica
(s.159,1), christiana (diu.qu.64,2. mend.8. c.Faust. 20,21). Er tadelt an der Lehre der
Gegner besonders den Zwang zur Speisevertilgung, der in Verfressenheit endet
(mor.2,52). Die Frage nach dem Ursprung des Bösen, Kernstück der manichaeischen
Lehre, weist er als unnütz zurück; es geht ihm nur darum, den Freien Willen für die
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auch in andern Schriften vertreten (uera rel.27. duab.an.21. ep.246,2). Nach
en.Ps.93,15 geht böses Handeln auf den freien Willen zurück, gutes Handeln ist der
Gnade zuzuschreiben [88]. Julian wirft ihm später jedoch vor, durch die Gnadenlehre
eine necessitas an die Stelle der Willensfreiheit gesetzt zu haben (c.Iul.imp.4,114
exstinctum disciplinae christianae decus), A. erhebt gegen Iulian den Vorwurf, den
Tod der Märtyrer entwertet zu haben, die für die d. gestorben sind (ib.6,31). Für d.
hat der Glaube eine propädeutische Funktion (util.cred.29. c.Faust.1, 8,46), aber die
d. soll nicht nur auf Glauben, sondern auch auf Wissen beruhen (diu.qu. 81,1 Ende).
Zur  sacrosancta  d.  gehört,  daß  Christus  als  Weisheit  ewig  ist  wie  der  Schöpfer
(lib.arb.2,39. ep.12. en.Ps.90,2,1). Was die Auslegung des Alten Testaments betrifft,
so ist es nicht die Meinung der Kirche, Gott habe einen menschlichen Körper (Gn.
adv.Man.1,28). Beide Testamente sind disciplinae regula (mor. 1,56). Offenbar in
Erinnerung an seine eigene Vergangenheit hebt A. hervor, daß diejenigen, die die
Hoffnung aufgegeben hatten, in der catholica d. Antwort auf ihre Fragen zu finden,
sich den Manichaeern angeschlossen hatten und dann enttäuscht zurückgekehrt sind
(Gn.adv.Man.1,22). Die Apostel haben die christliche Lehre über die Welt verbreitet
und durch Beseitigung des Götzendienstes mehr erreicht als die Philosophie (uera
rel.4 und 8). Die universa d. christiana (uirg.31) ist auch gemeint in dem Rat an einen
Freund: sequere viam catholicae disciplinae (util.cred.20). D. kann aber auch auf ein
einzelnes Lehrstück bezogen sein, so z.B. Tit 1,15 (c.Adim.14), 2 Cor 4,18
(diu.qu.64,2), Gal 3,11 und Rm 1,17 (f. et symb.1), Ablehnung des Götzendienstes
(ep. 102,19). Gegen flüchtige Sklaven, die sich gegen die Großgrundbesitzer erhoben
hatten, werden Eph 6,5 und 1 Pt 2,18 geltend gemacht (ep. 108,18. en.Ps.70,1,2.s.
94). Aus Lc 3,14 wird gefolgert, daß sich die d.christiana nicht grundsätzlich gegen
Kriegsdienst richtet (ep.138,15). Verlobte oder Jungverheiratete können sich nach
der apostolica d. (1 Cor 7,5) für die Enthaltsamkeit entscheiden (en. Ps. 140,18). Zur
rechten Märtyrerverehrung s. 159,1.
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4. Moral
Indem das intellektualistische Ideal Platos und Ciceros zurücktrat [89], wurde d. in
den meisten Fällen nur noch auf Moral bezogen, z.B. d.moralis (mor.2,1). Das Leben
Jesu ist eine d. morum (uera rel.32) und das der Maria Vorbild für die Frauen
(s.51,18). Zur moralischen d. gehören [90] Selbstbeherrschung (c.Faust.16,31) und als
Haupttugend die Demut [91]. Zum Unterschied von dem Buchtitel doctr.chr.
bedeutet daher der Titel d.chr. daß in diesem Werk die christliche Lebensführung
(d.vivendi): Gn.adv.Man.2,14. ep.11,4) oder bona d. (ep.173,3) behandelt werden soll.
Im Sinne  von Ecli  51,23  ist  die  Kirche  das  Haus  der  d.,  in  dem das  "bene  vivere"
gelernt wird (disc.chr.1); die Entfaltung des Sinnes von d. beschreibt Zumkeller [92].
Oft wird die Morallehre mit der Medizin verglichen (mor.1,52. c.Iul.imp.2, 222.
ep.7,7), im Brief an Dioscorus mit der militärischen d.: Christus nimmt als Imperator
die Schwachen in seine Burg auf (ep.118,32), militärischer und christlicher Begriff
gehen hier in einander über [93]. Wegen der Verachtung des Schauspiels rühmt A.
die antiqua d. Romana (s. Denis 14,3). Besonders beliebt ist der Verweis auf die
d.domestica (lib.arb.3,27. conf.9,20. util. ieiun.5). Hier geht das Wort zur Bedeutung
"Strafe" über, so z.B. in einer Wendung wie flagelli paterni d. (c.Faust.22,67 und
ähnlich cons.eu.2,8. conf.6,9. s.13,9). Außer auf Hbr 12,7 (ep.Rm. inch.10. s.55,5)
und das Alte Testament (c.Adim.17. trin.14,1. ciu.22,22 und vor allem die in spec.
gesammelten Stellen aus Prv, Sap und Ecli) ist dieser Strafgedanke, der die d.Dei (c.
Adim.7. diu.qu.82,1. en.Ps.88,2,3. s.356,5), das Walten Gottes in der Geschichte, mit
der Züchtigung von Schulkindern vergleicht, auf persönliche Erfahrung der
leidensreichen Schulzeit des Kirchenvaters zurückzuführen [94]. Er benützt diesen
Gedanken auch als Argument gegen heidnische Kritik anläßlich der Plünderung
Roms (exc.urb.1 und 3). Von Staatsbeamten verlangt er, daß sie, wenn sie pro
disciplina bei Strafen severitas anwenden, diese mit caritas verbinden, so im Brief an
den Comes Bonifatius (ep.220,8).
5. Kirchenordnung, Kirchenzucht
Die d.ecclesiastica (c.ep. Parm.1,12. ep.43,17) bzw. in Sonderfällen d.episcopalis
(gest. Pel.66) betrifft zunächst die Würde des Klerus [95], dann die Maßregelungen
der Laien sowie die Bekämpfung der Donatisten. - Sünder, auch wenn sie bereut
hatten, konnten in den Klerus nicht aufgenommen werden (ep.185,45). Es gab
unterschiedliche Bräuche, z.B. wie oft gefastet werden sollte oder wie oft die
Eucharistie zu nehmen war. A. entscheidet, daß man sich in solchen Fragen an den
Brauch der betreffenden Gemeinde zu halten habe (ep. 54,2). Sehr wichtig ist ihm die
Rücksicht der Kleriker aufeinander: wer mit dem Bischof Aurelius keine
Gemeinschaft pflegt, kann sie auch mit A. nicht haben (ep.64,2), ebenso verweist er
Bittsteller, die sich unter Umgehung des zuständigen Bischofs Honoratus an ihn
wegen seiner gemäßigten Haltung wenden wollten (temperantia), wieder an
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Honoratus zurück (ep.21,1). Ein von A. abgesetzter Lektor soll auch andernorts
nicht dem Klerus angehören (ep. 63,4). Ein Lektor soll überhaupt nicht dem Klerus
angehören (ep. 26,2). - Für die Laien umfaßt die d.ecclesiastica alles, von einfachen
Rügen über Peitschenschläge (d.verberum ep. 8,2, d.corporalis ep. 9,3, vgl. auch
ench. 72) bis zur Excommunication (c.ep. Parm.3,2. Gn.litt.11,40. f.et op.3. c.Don.6).
Sie hat zum Vorbild die Tötung abtrünniger Israeliten durch Moses und Pinehas (Ex
32,28. Nm 25,5 sq.). Diese äußerste Strenge muß um der Erhaltung des Friedens und
der Einheit willen eingeschränkt bleiben (c.ep.Parm.2,25.2,29. en.Ps.105,26);
Voraussetzung ist, daß die ganze Gemeinde das Verbrechen verurteilt (c.ep. Parm.
3,13). Wenn aber jemand Ideen verbreitet, die der Kirchenlehre widersprechen und
ihr Umsichgreifen zu befürchten ist, muß die cura medicinalis angewandt werden,
was wohl Exkommunication bedeutet (an.et or.3,2). Es waren sogar gemaßregelte
Kleriker ausgewandert oder zu den Andersgläubigen über- gegangen (c.litt. Pet.3,43.
ep.108, 19). Daher tritt A. unter Berufung auf Mt 13,30 für Milde ein (f.et op.4.s.83,8.
c.ep. Parm.3,13 mit caritas verbunden) als officium dilectionis bezeichnet: ep.153,19,
vorüber- gehende Suspension von der Gemeinschaft ist möglich (c.Don.28. qu.Mt
11,3). Er verlangt dabei aber wachsame Toleranz und eine Kirchenzucht, die nicht
einschläft (c.Don.28.s.164,11 sic vigilet tolerantia, ut non dormiat d. s. Frangipani 9,5
vigilet d., ignosce et caede); hierzu [96]. Das Vergebungsgebot Mt 18,27 ist gegen
diese Praxis nicht gerichtet (c.adv.leg.1,36. s.83,8). Die d. ist durch Masseneintritte in
Gefahr geraten, vergleichbar mit dem übervollen, gerissenen Fischnetz aus Lc 5,6
(Io.eu.tr.122,7. s.251,1). In den Auseinandersetzungen um die Reinheit der Kirche
benutzt A. Sap 1,5, wo er (dolum mor.1,29) später mit fictum wiedergibt und auf
Scheinchristen bezieht, wobei er erklärt, daß die Gültigkeit der Sacramente nicht
durch die Haltung dieser Leute betroffen werde (c.ep.Parm.2,24. bapt.5,33.
c.litt.Pet.2,61. s.71,32). Die Bestimmungen für die d.ecclesiastica gelten auch für das
Klosterleben [97]: sana d. (ep.211,1 = reg.1,1) und saluberrima d. (op. mon.26) sollen
erhalten bleiben. Faulheit wird nicht geduldet (op.mon.25). Nonnen haben von der
Vorgesetzten oder dem Priester Strafen hinzunehmen; wer sich widersetzt, muß das
Kloster verlassen (ep.211,11).
6. Behandlung der Donatisten
Disziplinverstöße in diesen Gemeinden anzuprangern lehnt A. ab; so kämpfen zwar
die Gegner, aber Katholiken sollen nicht das Gleiche tun, sondern lediglich die
Absonderung  von  der  Reichskirche  als  Vorwurf  erheben  (ep.78,8).  Da  sich  die
Donatisten für ihren Kirchenbegriff auf Cyprian berufen konnten, war für A. die
theologische Begründung für die Ablehnung der Wiedertaufe erschwert [98]. Für ihn
ist aber gerade diese der schwerste Verstoß gegen die d.christiana (ep.23,2.35,2).
Allerdings konnten Überläufer nicht bei jedem Donatistenbischof ohne weiteres auf
Wiedertaufe rechnen; daß Maximin jemanden nochmals getauft hat, tadelt er scharf
(ep.23,2). Sie gaben sich einfach als Heiden aus (ep.35,3). Die Verurteilung der
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Gesamtkirche durch die Donatisten ist an sich schon eine Mißachtung der d., daher
ist es nach A. ein Zeichen der göttlichen Barmherzigkeit, daß sie dafür zu leiden
haben (c.ep.Parm.2,19). Petilianus will durch Mt 26,51 sq. beweisen, daß es gegen die
christliche d. verstößt, andere zu vernichten (c.litt.Pet.2,194); A. aber meint, daß der
zugrunde geht, der die Schmerzen der Strafe verachtet (c.litt.Pet.2,26). Dem
Cresconius erklärt er, daß durch d. auch diejenigen gebessert werden können, die
jener als traditores bezeichnet, Trennung von ihnen sei also nicht nötig (Cresc.3,39).
Wenn sich die Gegner als Verfolgte betrachten, so müsse man zwischen der
gerechten Verfolgung durch die Kirche und der ungerechten von Seiten ihrer Gegner
unterscheiden (ep.93,8). So habe auch Sara gegen die überhebliche Hagar vorgehen
müssen: das war keine Strafe (poena), sondern d. (ep.Io.tr.10,10; vgl. cath.fr.56). Die
wirklich Verfolgten sind nach A. die Katholiken, die dem Terror der Donatisten
ausgesetzt sind (ep.89,2). Die Gegner sollen aber möglichst milde bestraft werden
(ibid.). - Für staatliche Gewalt hatte sich A. nach ursprünglicher Ablehnung erst
später ausgesprochen (retr.2,5,1). Zur Schärfe der Auseinandersetzung trug vielleicht
auch die Entdeckung bei, daß malum in 1 Cor.5,13 nicht, wie er ursprünglich dachte
(c.ep. Parm.3,2) Neutrum ist, sondern Masculinum (retr.2,17,1). Seit 411 verstärkten
sich die Klagen der Donatisten gegen das grausame Wüten der Justiz, sie
betrachteten sich als Märtyrer, was A. unter Berufung auf Cyprians Verbot, sich
freiwillig der Verfolgung auszuliefern, zurückweist (c.Gaud.1,40. s.Guelf.28,5). Er
erkennt zwar die notwendige Gewalt der Gesetze (ep.185,26 harum legum terror)
und das Recht des Staates an (ep.153,16 d.dominantis), auch in einem Briefe an den
Priester Donatus (173,3), der vergeblich vor seinen Verfolgern in einen Brunnen
gesprungen war; aber er sieht sich doch genötigt, den Tribunen Marcellinus (Leiter
der Disputation von 411) vor Strenge zu warnen (ep.133, 1). Mit andern Bischöfen
wird er bei dem Richter Macedonius vorstellig, um für incruenta d. einzutreten
(ep.153, 10), die d. soll nicht bis zur Todesstrafe ausgedehnt werden (ep.153,17). Man
nahm auf ihn wohl keine Rücksicht, die römische Justiz ließ sich nicht mehr
aufhalten. Da Gaudentius von Tausenden, die den Tod gefunden hatten, schrieb,
wies A. darauf hin, daß die Zahl derer, die zu Ordnung und Disziplin
zurückgefunden hatten, unvergleichlich größer sei (c.Gaud.1,33). Ausführliche
Darstellung dieses Problems in der Biographie [99].
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